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So elegant schützt die
Fassade vor der Sonne
Eine Fassade aus leuchtend weißen Glasfaser lamellen schützt
das Wissenschaftszentrum Straubing vor der prallen Sonne und
hilft dem Betreiber, Energie einzusparen. Fotos: Colt International

Nur etwa ein Viertel der Sonneneinstrah-
lung, die tatsächlich auf das Gebäude auf-
trifft, sollte die Schutzfassade für das neue
Wissenschaftszentrum Straubing nach dem
Willen der Planer durchlassen. Laut Colt
schafft sie jetzt noch mehr: Die Lamellen
lassen nur etwa 16 Prozent der solaren
Strahlung passieren. Dieser verbesserte
energetische Abminderungsfaktor – Fach-
leute sprechen vom FC-Wert – optimiert die
Energiebilanz des gesamten Gebäudes. Der
Effekt passt in die Strategie des Bauherrn,
des Bayerischen Staatsministeriums für
Wissenschaft, Forschung und Kunst.
Die leuchtend weiße Lamellenfassade des
Wissenschaftszentrums dient als attrakti-
ve Visitenkarte und stellt einen sehr wich-
tigen Baustein des planerischen Gesamt-
konzepts, das auf Nachhaltigkeit im Um-
gang mit Ressourcen und Energie setzt, dar.
Im Architekturbüro Nickl & Partner fand das

Bayerische Staatsministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst einen ehrgei-
zigen Partner. In Straubing war die Ver-
wendung nachwachsender Rohstoffe als
Baumaterialien im Außen- und Innenbe-
reich ein wichtiges Anliegen. Nickl & Part-
ner setzte deshalb Holz als Baustoff für die
Tragkonstruktion und die Bodenbeläge, im
Innenausbau und bei der Wärmedämmung
ein. Für Wärme im Gebäude sorgt eine Bio-
massefeuerungsanlage.

Energie, frei Haus vom Himmel
Die Sonnenschutzfassade aus dem Hause
Colt International fügt sich mit ihrem opti-
mierten FC-Wert in das Gesamtkonzept des
Gebäudes ein, das im vergangenen Jahr be-
gleitet von einer interessierten Öffentlich-
keit eingeweiht wurde. Von drei Seiten um-
schließt die strahlende Hülle aus Glasfa-

Die Lamellen der Fassade lassen sich bei Bedarf öffnen, um das natürliche Licht optimal zu nutzen. 

serlamellen diesen Gebäudekomplex. Sie
schützt die Nutzer des Gebäudes vor zu viel
Sonneneinstrahlung und  gewährleistet laut
Colt gleichzeitig die  bestmögliche Ausnut-
zung der Sonne als natürlichen sowie nach-
haltigen Energie lieferanten.
Die Sonnenschutzanlage des Baus besteht
aus 1.488 Membranlamellen vom Typ Colt
Shadotex. Sie sind zwischen 1,75 und 1,60
Meter breit und zirka 60 oder 75 Zentime-
ter hoch. Angeordnet in 18 Reihen über-
einander, legen sie sich um das Wissen-
schaftszentrum. Allein der im Westen ge-
legene großzügige gläserne Eingangsbe-
reich blieb offen, das Technikum auf der
gegenüberliegenden Seite setzt sich durch
eine Holzverkleidung ab. Insgesamt be-
stückten die Monteure 1.612 Quadratmeter
Fassadenfläche mit Lamellen (Südost: zir-
ka 580, Nordwest: zirka 680, Südwest: zir-
ka 240, Nordost: zirka 112 Quadratmeter).
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Bei Tageslicht verleiht die Sonnenschutzfas-
sade dem Gebäude ein elegantes Aussehen.

Bewegte und feste Lamellen 
im Wechsel

Die Haltekonstruktion, an der die Lamel-
len befestigt sind, wurde konsequent nach
der Struktur der Primärfassade ausgerich-
tet. So entstand ein harmonisches Raster,
das den Rhythmus der Gebäudefassade
weder von innen nach außen noch von au-
ßen nach innen stört oder unterbricht. Der
geschickte Wechsel von feststehenden und
beweglichen Lamellen unterstützt dieses
Gleichmaß: Auf der Südwestseite neben
dem Haupteingang und dem dahinter be-
findlichen Bereich sind alle Lamellen starr
fixiert. Etwa zwei Drittel dieser festen La-
mellen sind in einem Winkel von 30 Grad
zur Horizontalen geöffnet, die anderen ge-
schlossen. An den übrigen Gebäudeseiten
bewegen sich die Lamellen vor den Fen-
sterbändern, im Brüstungsbereich unter
den Fenstern befinden sich nur festste-
hende geschlossene Lamellenelemente.
Zwischen der Lamellenhülle und der ei-
gentlichen Gebäudefassade verläuft vor je-
dem Stockwerk ein etwa 40 Zentimeter brei-
ter Gitterrostgang. Er dient zur Reinigung
und Wartung von Lamellenanlage und Fas-
sade. Die Lamellen selbst bestehen aus
Glasfasergewebe, das wie eine  textile Mem-
bran stramm auf Aluminiumrahmen auf-
gespannt ist. Je nach Position und energe-
tischem Bedarf – bezogen auf den Son-
nenstand – sind die Lamellen einzeln oder
doppelt bespannt. Am Ende des Produk-
tionsprozesses wurden die textilen Be-
spannungen der Lamellen achtfach mit Te-
flon (PTFE) überzogen. 
Diese Beschichtung sorgt bei Sonnenein-
strahlung für eine sehr hohe und gleich-
mäßig diffuse  Streuung des Lichts ins Ge-
bäudeinnere. Das Gewebe wirkt außerdem
wasserundurchlässig und schmutzabwei-
send. Für das Projekt Wissenschaftszen-
trum Straubing führte Colt International
spezielle Testreihen in einer eigens aufge-
bauten Musteranlage durch, um die Be-

lastbarkeit der Lamellen zu prüfen. Biaxia-
le Spannungstests der Lamellengewebe in
den Richtungen von „Schuss“ und „Kette“
sicherten, dass sich die leichtgewichtigen
Lamellen auch bei widrigen Wetterverhält-
nissen nicht verziehen oder wegen Materi-
alermüdung Falten werfen.
Den wichtigsten Wert bildet wie bei jeder
Sonnenschutzfassade der energetische Ab-
minderungsfaktor, der durch die Lamellen
erzielt wird. Mit diesem so genannten FC-
Wert bezeichnet man den Quotienten der
solaren Strahlung, die auf das Schutzsys-
tem auftrifft, und derjenigen Strahlung, die
durch das Sonnenschutzsystem hindurch
ins Gebäudeinnere gelangt. Der FC-Wert ist
abhängig von vielen Einflussfaktoren. Da-
zu gehören die geografische Lage des Ge-
bäudes, die Ausrichtung der Fassaden, die
Jahreszeit, die geometrische Anordnung
des Sonnenschutzes sowie die strah-
lungstechnischen Kerngrößen der verwen-
deten Materialien. Strenggenommen vari-
iert der FC-Wert sogar laufend mit der Ta-
geszeit, so dass bauphysikalisch üblicher-
weise repräsentative sommerliche Mittel-
werte errechnet und konservativ gerundet
werden.
Das Gebäude in Straubing sollte einen FC-
Wert von 0,25 erreichen. Die Lamellenan-
lage sollte dafür sorgen, dass von der tat-
sächlich auf das Gebäude auftreffenden
solaren Strahlung nur mehr ein Viertel auf
die eigentliche Gebäudefassade auftrifft.
Colt International legte den Berechnungen
kalorische Messungen des Instituts für
Fens tertechnik (ift) in Rosenheim zugrunde
und korrigierte die Daten dann zusätzlich
aufgrund der spezifischen Verhältnisse vor
Ort. So trugen die Planer der Tatsache Rech-
nung, dass die Sonnenstrahlen nicht im-
mer senkrecht auf die Lamellen treffen, und
dass die Himmelsstrahlung in der Realität
nicht an allen Stellen gleichmäßig einwirkt.
Eine Optimierung des FC-Werts unterhalb
des geforderten Werts erreichte Colt da-
durch, dass die Nachführung der beweg-
lichen Lamellen einen mehrfachen Strah-
lungsdurchgang ermöglicht: Die solare
Strahlung passiert nicht nur eine, sondern
zwei oder mehrere Lamellen, bevor sie auf
die Primärfassade trifft. Der FC-Wert erreicht
bei den doppelt bespannten Lamellen im
Wissenschaftszentrum Straubing 0,17 bei
den beweglichen Lamellen und 0,16 bei
den feststehenden Lamellen. Konkret
 dringen nur noch 16 bis 17 Prozent der
 Solarstrahlung ein. Das entspricht laut Colt
einer Verbesserung der FC-Werte um zirka
40 Prozent – und leistet einen  Beitrag zur
Energieeffizienz des gesamten Gebäudes.

www.colt-info.de


